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NACHRICHTEN
Fast doppelt so
schnell als erlaubt
Ufhusen – Die Polizei hat in
Ufhusen am Freitagmittag ei-
nen Autofahrer erwischt, der
mit 146 Kilometern pro Stunde
unterwegs war. Erlaubt sind an
dieser Stelle 80. Dem 21-jähri-
gen Lenker wurde der Führer-
ausweis entzogen. (red)

Anhänger war
stark überladen
Neuenkirch – Auf der Auto-
bahn bei Neuenkirch hat die
Polizei am Freitag einen Liefer-
wagen mit Anhänger gestoppt,
der mit Baumaterialien beladen
war und das zulässige Gewicht
um 50 Prozent überschritt. Der
30-jährige Lenker musste den
Weitertransport neu organisie-
ren. Er wird angezeigt. (red)

Musicalbühne ist
fünfmal nominiert
Kriens – «Le Théâtre» in Kriens
ist gleich fünfmal für den Gol-
denen Scheinwerfer der Musi-
calplattform «im Scheinwerfer»
nominiert. Dies für das Umfeld
für Musicals und die Darsteller
und Inszenierung in «Evita» und
«Der kleine Horrorladen». Abge-
stimmt werden kann ab 4. No-
vember zwei Wochen lang auf
www.imscheinwerfer.ch. (red)

Zusammen auf der KKL-Bühne: der Chor Feel the spirit und die Feldmusik Hochdorf. BILD PHILIPP SCHMIDLI

«André Koller ist
einfach der Geilste.»

PETRA KRAMIS,
KONZERTBESUCHERIN

Konzert im KKL

Das Gospel-Experiment ist geglückt
Eine Blasmusik und ein Chor
zusammen an einem Gospel-
konzert? Diese Kombination
sorgte im KKL für grossen
Applaus. Eine Wiederholung
ist bereits beschlossen.

ALEKSANDRA MLADENOVIC

redaktion@zentralschweizamsonntag.ch

An der Gospel Night rockten gestern
im ausverkauften Konzertsaal des KKL
rund 140 Musiker die Bühne. Zunächst
traten der Chor Feel the spirit aus Horw
und die Feldmusik Hochdorf einzeln
auf, um nach der Pause den Saal
gemeinsam zum Beben zu bringen.
Vom Publikum gabs besonders für die
einzelnen Solisten frenetischen Ap-
plaus, Pfiffe und gar Jubelschreie. Die
himmlischen Klänge gingen unter die
Haut: «Beim Lied ‹Amen› hatte ich
Hühnerhaut. Ich bin einfach weg, wenn
ich solche Lieder höre», sagte Philome-
na Müller (70) aus Rain. Der Luzernerin
Petra Kramis (35) gefiel vor allem André
Koller, der Dirigent der Feldmusik: «Er

ist einfach der Geilste, so aktiv, wie er
auftritt», sagte sie und lachte. Neben
Grossartigem fürs Ohr bot Koller dem
Publikum mit seinen Verrenkungen am
Dirigierstab auch Schönes fürs Auge.

«Beide Vereine streben eine hohe mu-
sikalische Qualität an und haben den-
noch Freude an der Musik», sagte Chor-
leiter Ueli Reinhard gegenüber unserer
Zeitung. Sonst wäre das Projekt mit der
aussergewöhnlichen Kombination wohl
nie zu Stande gekommen, erklärt er.

Sie machens gleich nochmal
Das wäre zu schade, wie der Erfolg

des Projekts zeigt: Bereits seit sechs
Wochen war das Konzert im KKL aus-
verkauft. «Es ist genial, dass es so gute
Reaktionen gab. Die meisten Tickets
waren schon nach drei Tagen weg», sagt
Reinhard. So sei bereits eine Zweitaufla-
ge der Gospel Night geplant. Alle, die

sich kein Konzertticket sichern konn-
ten, erwartet am 21. November in der
Pfarrkirche Hochdorf die Gospel Night
2 – eine gekürzte Version des gestrigen
Konzerts. «In der Kirche ist es kalt, und
die Bänke sind hart. Da wollten wir den
Leuten kein zweistündiges Konzert zu-
muten», sagt der Chorleiter und lacht.

Eineinhalb Jahre dauerten die Vorbe-
reitungen für das soulige Konzert.
Nachdem die Feldmusik Hochdorf
schon 2008 mit einem Opernkonzert
KKL-Luft schnuppern durfte, kam der
Verein auf die Idee mit dem Gospelkon-

zert im grossen Konzertsaal. «Als wir die
Anfrage von der Feldmusik Hochdorf
bekamen, haben wir das als Chance
gesehen, zeitgenössischen Gospel auf
die KKL-Bühne zu bringen», erzählt
Reinhard. Modernen Gospel singt der
Chor bereits seit Jahren, doch die Kom-
bination mit Blasmusik ist einzigartig:
«Wir mussten feststellen, dass solches
Notenmaterial kaum existiert», sagte
Reinhard. Sechs von sieben Liedern, die
beide Vereine gemeinsam präsentieren,
mussten eigens für die Gospel Night
arrangiert werden. Als Vorlage dienten

dabei Partituren für Chor und Sinfonie-
orchester.

Technik auf gut Glück
Der Zusammenschluss beider Vereine

birgt noch weitere Herausforderungen.
So musste sich die Feldmusik erst daran
gewöhnen, ihre Instrumente leise er-
klingen zu lassen, um den Chor nicht zu
übertönen. Eine weitere Schwierigkeit
lag bei der Technik. Vor dem Konzert
konnten die Musiker diese nämlich
nicht ausprobieren. Reinhard: «Gospel
ist anders als Klassik. Die Solisten im-

provisieren über den Chorgesang. Das
muss man verstärken.» Dabei sei der
Konzertsaal eigentlich nicht für verstärk-
te Konzerte gedacht, so Reinhard. Am
Konzert funktionierte die Technik aber
blendend, und die afroamerikanischen
Kirchensongs gingen dem Publikum un-
ter die Haut. Reinhard war zufrieden:
«Es ist toll, im KKL aufzutreten.»

HINWEIS

6 Weitere Informationen unter:
www. feelthespirit.ch
www.feldmusikhochdorf.ch5

Haben das Ruder der Pfadi Luzern übernommen: Sonja Kälin und Lukas Müller. BILD PHILIPP SCHMIDLI

PFADI

43 200 Mitglieder
Die Pfadi Schweiz zählt 43 200
Mitglieder. Diese sind in 22 kanto-
nalen Verbänden und rund 600
lokalen Abteilungen und Gruppen
organisiert. Die Pfadi Luzern ist ein
Verband mit rund 3600 Kindern
und jugendlichen Mitgliedern im
Kanton Luzern. Insgesamt gibt es
im Kanton Luzern 42 Abteilungen,
die in sieben Corps organisiert sind.
Corps sind Zusammenschlüsse von
Abteilungen in einer Region. bat

Neue Leitung

Die Pfader setzen auf moderne Technik
Lukas Müller und Sonja Kälin
leiten die Pfadi im Kanton
Luzern. Zu den Grund-
aufgaben haben sich neue
Herausforderungen gesellt.

Wenn Lukas Müller (25) und Sonja
Kälin (28) über die Pfadi reden, dann
merkt man, dass sie sich mit ganzem
Herzen für die Organisation engagie-
ren. Müssen sie wohl auch. Die beiden
Luzerner bilden neu die Kantonsleitung
– und deren Zeitaufwand ist beachtlich.
«Wir arbeiten wohl 1,5 Tage in der
Woche für die Pfadi», sagt Kälin. Da
bleibe für andere Hobbys fast kein
Platz. Doch der Aufwand lohne sich.
«Wir versuchen, Kinder und Jugendli-
che für die Gesellschaft zu fördern»,
sagt Müller. Das heisst, sie sollen früh
lernen, Verantwortung zu übernehmen.
Dies schon mit fünf Jahren. «Seit zwei
Jahren können bei uns schon Fünfjäh-
rige mitmachen», sagt Kälin. Noch sei
es nicht einfach, die dafür nötigen
Leiter zu finden. «Die Nachfrage nach
diesem Angebot ist gross.»

GPS hält Einzug
Trotz immer neuer Angebote: Die

Pfadi verlor seit den letzten Jahren
immer mehr Mitglieder. Dieser Trend
wurde zwar kurz im Jahr 2009 mit
44 800 Pfadis schweizweit aufgehalten.
Sogar eine kleine Zunahme konnte da
verzeichnet werden – die erste seit 11
Jahren. Doch bereits in diesem Jahr ist

die Zahl auf 43 200 Pfadis wieder ge-
sunken. Müller und Kälin ist klar, dass
es schon mal schicker war, der Pfadi
beizutreten. Von einem angestaubten
Image wollen sie aber nichts wissen. Im
Gegenteil. «Aktuelle Themen wie die
Integration von ausländischen Kindern
und Jugendlichen sind bei uns beson-
ders wichtig», sagt Kälin. Zudem könne
die Pfadi den Jugendlichen viel Ab-
wechslung bieten. «Wir gehen mit ih-
nen raus in den Wald. Lernen mit
modernen Geräten wie dem GPS um-
zugehen», sagt Müller.

Für die Zukunft wollen die beiden für
mehr Qualität in der Pfadi-Arbeit sor-

gen. Die Abläufe vereinfachen. «Wir
haben ein gutes Gefühl», sagt Müller.
Schliesslich mache die Pfadi-Arbeit
auch einfach Spass.

Dass zeige sich jeweils auch bei den
Altpfadertreffen. «Da heisst es jeweils:
Einmal Pfader, immer Pfader», sagt
Müller. Das gilt wohl auch für Kälin und
Müller. Beide haben übrigens auch
einen speziellen Pfadi-Namen. Müller
wird Flaisch genannt, weil er damals im
Lager nur Fleisch gegessen hat. Kälin
heisst derweil Bellino, weil sie im Lager
die Kleinste und Herzigste war.
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